
Burkard Porzelt
Die elızıon (1n) der Schule,
Eine religionspädagogische und theologische Herausforderung
‘Relıgion In der Schule’ Diese Umschreibung In der Schule’ klıngt vertraut Sıe klingt
gewohnt. Sıe lenkt dıe Aufmerksamkeit auf elıgı1on als Thema schulischen hrens
und Lernens. elıgı10n alsSO als Gegenstand, der unterschiedlichen Schulfächern qauf-
taucht Beispielsweise Geschichts-, Kunst-, Deutsch- Oder usıkunterrich: eSoN-
ders aber Religionsunterricht als jenem Schulfach, dem dıe Ausemandersetzung
mıiıt elıg10n 1ImM ıttelpu: steht
°‘DIiIe eligıon der Schule’ klingt befremdlicher Was soll gemeınt sein”? Ist diese Gen1-
tivkonstruktion ‘Relıgion der Schule’ en sprachlicher Kunstgriff der Religionspädago-
gi1k? Eın unstgriff, sıch wichtig machen und Aufmerksamkeit erheischen?
Dass dem nıcht ist, dass dıe Rede VOoN der ‘Relıgiıon der chule’ en zentrales Prob-
lem markıert, 111 ich diesem Beıtrag skizzieren.
Dabe!1 konzentriere ich mich auf das O elıgzı10n, also auf den Religionsunter-
cht. Wıe In einem rennglas wIırd hler deutliıch, Was ‘dıe elıgıon der chule’ bedeu-
tet und WIeESO diese ‘Relıgion der Schule’ e1INt Herausforderung stellt
Um wliederum den Relıgionsunterricht beleuchten, gılt 6S zunächst e1INt chneise
chlagen gılt einen INDIIC geben, welchem hermeneutischen und altlıchen
Kontext eligion Religionsunterricht Sprache kommt

Zum Stellenwert VON elıgıon schuliıschen Relıgjonsunterricht
Wer us. über den Religionsunterricht geben will, der INUSS die Karten aufdecken
Br INUSS offenlegen, welches Konzept VOoNn Religionsunterricht 6E vertritt Denn er-
schiedliche Konzeptionen rgen unterschiedliche Bestimmungen, Was Religionsun-
terricht auf welche Weıse behandelt und verhandelt werden soll
Jene Konzeption, dıe ich Folgenden runde lege, Ist dıe eines korrelativen Reli-
gionsunterrichts. Was "Korrelatıon’ bedeutet, ıll ich knapp resümileren.
Der eor1 der ‘Korrelation’ fasst rel1g1Ööses Lernen Kern als einen Jalog VON
Erfahrungen.
Und ZWAaT als wechselseıtiges Gespräch zwıischen heutigen Lebens-Erfahrungen und Je-
1958 Glaubens-Erfahrungen, die In der Jüdiısch-christlichen Überlieferung ‘'aufgehoben’
SInd.
Lebenserfahrung gegnet Glaubenserfahrung, und ZWaTl In einem Dialog, der auf gle1-
cher ugenhöhe geführt wiırd, in dem eide artner das C haben, das Gegenüber
kritisch auf dıe Probe tellen Korrelatıon alsSo als wechselseitiger lalog, der darauf
zielt, dass sıch der eigene und der eigene Horizont In der Begegnung mıiıt
fremden Erfahrungen weıten, bereichern und läutern kann
Ich ll einen SCNAUCTCN 1C auf dieses dialogische Geschehen wertfen, das
Religionsunterricht angezıelt ist Eın Schaubild (Abb soll dabe1 als Lesehilfe dıenen.
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Im CNau! finden sıch e1IN SallZc Reihe Doppelpfeiuen. 1ese bezeichnen Korrela-
tionen Das inhaltlıche Geschehen des Religionsunterrichts Vo  1€e| sich also einer
1e unterschiedlicher Erfahrungsdialoge.

Begegnungspunkt der Pfeile TE wiıird eutliıch, dass rel1g1öses Lernen
hiıer VO  3 Standpunkt einer bestimmten elıgıon dus nachgezeıichnet wırd 3C VO

Standpunkt der christlıchen elıg10n. FEın olcher ist zumiındest den kon-
fessionellen Relıgionsunterricht kennzeichnend
Eın Doppelpfeil ist dick hervorgehoben. | D kennzeıichnet das espräc miıt den Ertfah-

der bıblıschen eıt Diese bıblıschen Erfahrungen SIN die christliche (wıe
für dıe Jüdıische) Tradıtion VON entscheidender. VON ausschlaggebender Wichtigkeıit. Ih-
NEeN kommt onısche Bedeutung Deshalb ist dıe Begegnung mıiıt bıblıschen Erfah-

grundlegend für rel1g1Ööses Lernen 1mM christlichen Sinne
Nun erschöp sıch relıg1öses Lernen aber keineswegs dieser egegnung mıt den Er-
gen der bıblıschen elt Es wird ergäanzt, CS wird vervollst:  tändıgt durch welıtere
rfahrungsdialoge.
Und ZWäal zunächst UrC| das Gespräch mıt den Erfahrungen der Chrıistentumsgeschich-

Die bıblısche OfsSscha VOoONn (jott und VON Jesus gelangte Ja L1UT über
eiINe gul zweıtausendjährıge Wiırkungsgeschichte. In dieser eıt haben Menschen ihre
Wirklichkeit immer wleder HEeUu auf den 1DUI1SC| geoffenbarten (Gott bezogen Ohne Be-
achtung dieser Geschichte 1ebe dıie christliche elıgıon unvers  ich und ass
‚WEe] weıtere Dialogpartner sınd Zum eiınen dıe Wırklichkeitsdeutungen Aall-
derer Religionen. (Janz selbstverständlich und offensıichtlic SInd WIT heute damıt kon-
frontiert, dass andere enschen eigenes Leben Horizont fremder Relıgionen
deuten. Verantwortetes relıg1öses ernen wird sıch dem Gespräch mıt diesen aqußer-
christlıchen relıg1ösen Erfahrungen nıcht entziehen dürfen
Zuletzt sSe]1 hingewlesen auf die säkulare, dıe weitliche Varıante, das eigene Leben
interpretieren. Diese säkulare, weitliche Varıante verzichtet änzlıch darauf, (Jott Oder
das Göttliche INs DIeE. bringen. Säkulare Deutungen des Lebens, der Wirklichkeit
und der Welt SInd wohl die größte Herausforderung für heutiges relig1öses Lernen. Für
einen Gutte1l der Schüler/innen besıitzen SIE iraglose Stimmigkeıt und selbstverständliche
Geltung. Der lalog mıt diesen sakularen Erfahrungen Nı SOomıIıt entscheıidend für dıie
Zukunft relıg1ösen InNeNsS
Das odell, das ich hier vorlege, ll die Komplexıität der rfahrungsdialoge verdeutl1i-
chen, dıe 1ImM Relıgionsunterricht der Tagesordnung S1INd.
Öhne den des konfessionellen Religionsunterrichts in rage stellen, 1eHe
sıch allerdings einwenden und dıes markılert e1IN Grenze dieses Modells ob 6S nıcht
sinnvoller, ob C nıcht plausıbler ware, Stelle der ‘'heutigen istliıchen Erfahrungen’
die reale Position der SC}  er/ınnen als arCc  edischen bestimmen, auf den
sıch die unterschiedlichen Dialoge beziehen erdings hler dıe Schwierigkeit auf,
dass sıch die reale Posıtion, der reale Standpunkt der Schüler/innen 11UT schwerliıch eIN-
eitlic bestimmen lässt In der ege ur der Standpunkt der SC}  er/iınnen ZW.

—— Eine ebenso appe WIE UZz]1| Umschreibung des Sachverhaltes und oblems der Kanonizıtät lıe-
fert. Hans Zirker, Lesarten VoNn Gott und Welt Kleine J heologıe relıg1öser Verständigung, Düssel-
dorf 1979, 431
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mehr Oder weniger ar geprägt SeE1IN Doch nden sıch Relıgionsunterricht eben
auch Schüler/innen, die heutigen Christentum beheimatet SIN ()der andere, dıie sıch
einer fremden elıgion rechnen
Was ich hıer skizzieren versucht habe, lässt sıch mıit dem rundlagenplan für den
katholischen Religionsunterricht In der Grundschule VoNn 99% als „vielstimmiges Ge-
spräch zwıischen heutiger ] ebenswirklichken und chrıstliıchen Überlieferungen“*
zeichnen.
1esEeSs „vielstimmige Gespräc unterschiedliche Inhaltsbereiche (vgl Abb 2)
1C| bıblısche, christentumsgeschic  iche, gEZENW.  christliche, ‘weltreligiöse”“
und schlıeßlich lebensthematische Inhalte
Ich 111 Folgenden der rage nachgehen, In welcher Weilse die christliche elıgıon

schulıschen Religionsunterricht ZUTe kommt Drei der angeführten Themen-
felder rücken damıt In den Vordergrund. 1C. dıie bıblıschen, dıe christentumsge-
SCNAIC:  iıchen und dıie gegenwartschristlichen Wenn ich ach der ‘Relıgion der
Schule’ irage, konzentriere ich mich also auf die Vergegenwä  1gung der cANrıstiichen
Tradıtion sSschullschen Relıgionsunterricht.
eutlic. herauszustreichen 1st allerdings, dass die Vergegenwä  1gung der christlıchen
Tradıtion DUr einen eılaspe. eINESs Relıgionsunterrichts darstellt, der korrelatıv SC-
richtet ist Nur Uurc die konstitutive Berücksichtigung fremdrelig1öser, VOI allem aber
lebensthematischer bleibt der Religionsunterricht AaVvOor gefeıt, eine Sonderwelt
des (Glaubens konstruleren, dıe mıit dem der SC  er/ınnen nıchts gemeın hat
In einem Relıgionsunterricht, der korrelatıv konziplert ist, bılden heutige, ZUmMEe1S! Saku-
lar gedeutete Lebenserfahrungen den ebenbürtigen Gesprächspartner für dıie stilıche
Glaubensüberlieferung. Auf welche Weise solche lebensthematıschen Erfahrungen
Unterricht sinnvoll und aNSCINCSSCH ZUT Geltung ommen Önnen, diese rage werde
ich Folgenden AuUSSDaTCH. uch WEeNnNn Ss1e für das Schulfach elig10n ebenso drıng-
iıch ist WIE jene nach der ‘Relıgion der Schule”, welcher ich miıich 1Un zuwenden ll

Qualitative und quantıtative Studien unterschiedlicher Provenienz untermauern dıe Einschätzung,
dass die Mehrheit der Heranwachsenden verzichtbar geworden ist, ZUT Cu! des eigenen
Lebens und der Wıiırklichkeit auf erkennbar (!) rel1g1Öös geprägte eln, Vorstellungen und oll-
züge Zu rekurrieren. Im Gegenzug gewinnen innerweltliche nterpretamente Bedeutsamkeiıt Vgl
DSDW Carsten Wippermann, Relıgiöse Weltanschauungen /Zwischen indıviduellem Design und ITa-
dıtiıonellem Schema, Raıiner Sılbereisen Laszlo Vaskovics Jürgen Zinnecker Hg.)
Jungsein eutschlan« Jugendliche und jJunge Erwachsene 1991 und 1996, Opladen 1996,
113-126, 114-117; Burkard Porzelt, Jugendliche Intensiverfahrungen. Qualitativ-empirischer
‚ugang und relıgionspädagogische Relevanz, (jraz 1999, iınsb 256-258; Werner UC|  -Heinrıtz,
elıgıon, Deutsche Hg.) Jugend 13 Jugendstudie. Band |Quantitative
dıe], Opladen 157-180, 162.180; Rıchard Münchmelter, Jugend Werte, Mentalıtäten
und Orientierungen Lichte der NCUECTEN Jugendforschung, eutsche jJugend (9/2004)
371-380, 4791

Ventralstelle Bıldung der Deutschen Bischofskonferenz Hg.) Grundlagenplan für den katholischen
Religionsunterricht In der Grundschule, München 1998, G3 vgl ebd.,

Wobe!l eine Grenze dieser Bezeichnung darın lıegt, dass sIe Tre. Relıgionsformen (etwa dıe
‘Relıgion der Phılosophen') ausSSpart.
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Was bedeutet ‘Relıgion der Schule”
DIe vielleicht grundlegendste ege der didaktischen Reflexion CSa dass der Kontext
und dıe der Vermittlung den nha des Vermittelten entscheidend bestimmen. Nıe-
mals also bleibt en nha avon unberührt, WENN ich unterschiedlichen Orten
oOder unterschiedlicher Weise kommunizlere. In den orten des Pädagogen Hermann
(nesecke: Jeder Darstellungsort und jede Darstellungsform „konstitulert die C auf
Je SONdere Weise  66 5 ers gesprochen: Das ‘WO’ und das “Wıe’ der ermittlung
pragen das “Was’ des Vermiuttelten.
Von diesem elementaren Sachverhalt ist auch dıe elıg1on nicht auUSSCHNOMIMECN. Ich ıll
Z7WEeI ispiele dıe dies veranschaulıchen, die dıes illustrieren onnen

Das FEın und derselbe Psalm bleibt nicht erselbe, WE € einer Benedikti-
nerabte1> WEeINN er einem Seminar der Universıität analysıert oder
WC) D be1 einer Dic  rlesung rezitiert wiırd.
Eın anderes eispiel: Die Abendmahlsüberlieferung verändert sıch, Je nachdem ob
S1e Rıtus der Eucharistie gemeInsam gefelert, OD SIE In einem Bıld VON onardo

Vincı aC)  et,; ob S1Ee In der Schule sprochen wird DiIie iste olcher Beispie-
le 1e He sıch unendlich ortsetzen

Der also, elıgıon ZUr Geltung gebrac) wird, und dıe und Weiıise, WIe SIE
ekommt, konstituleren den Gegenstand elıg10n als olchen

Für die ‘Relıgion In der chule’ bedeutet dıes, dass Ss1e auch ‘Relıgion der Schule’
ist Es ist S nıcht möglıch, die christliche elıgıon in die Schule hinein kommun!-
zieren, ohne dass der Odus und der der Vermittlung dıe estal pragen, die Reli1-
g10N annımmt Ob WIT C® wollen Oder nıcht, ‘Relıgion In der Schule’ verkörpert sıch

als ‘Relıgion der Schule’ Iso als elıg1on Odus einer besonderen, 1C.
schuliıschen Vermittlung.
Das Problem, dıie Herausforderung, dıe sich Aaus dieser sSschulıschen erkörperun: der
christlichen elıgıon erg1bt, ist, dass dıe ‘Relıgion der Schule’ 1SC. verantwortet
Se1IN INUSS
ESs gilt alsSo darauf hinzuwiırken, dass die schulische erkörperun; der eligıon ebenso
sachgerecht WwWIe subjektgemäß ©  o eNso sachgerecht WIE subjektgemäß, damıt
Bıldung möglıch WITrd. Und ZW. Bıldung 1mM Sınne einer authentischen egegnu E1-
NeTr authentischen Begegnung zwischen Schüler/innen einerseits und der cArıstliıchen
eligion andererseı1ts. FEıner authentischen Begegnung, dıie CS den Schüler/innen ermöÖg-
1C siıch auf die christliıche elıgıon einzulassen, den eigenen Horizont welten.

Basıs  oren SCHhUulischer Religion
Wer dıe schulısche erkörperung VON elıg10n idaktısch verantworten sucht,
der ist zurückverwliesen auf grundlegende Faktoren Auf Faktoren, welche dıe ‘Religion
der chule’ miıtbestimmen. Dre1 dieser Faktoren erscheinen mMIr VON zentraler Wichtig-
keıt An ıhnen vorbe1 ist keine schulische Kommunikatıon der chrıstlıchen eligıon

Hermann Giesecke, Pädagogik als Beruf. rundformen pädagogischen Handelns, einheim
ünchen E}
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möglıch Slie SINd also gleichermaßen würdıgen, gleichermaßen beachten, be-
gründete relıg1onsdidaktische Entscheidungen treffen Diese dre1 Faktoren lauten
(1) dıe Eigenart des ‚genstandes, der Sprache gebrac werden soll, also dıe EK1-

genart der christliıchen el1210n;
(2) dıe sozlorelig1ösen Voraussetzungen, In denen schulısche Vermittlung VON elızıon

geschieht;
(3) die Besonderheiten des Lernortes
Ich 111 mich dıesen dreı1 Faktoren 1UN knapp zuwenden.
3 ] Zur FEigenart der CNristlichen eligion
Entscheidend für unNnserTen Z/Zusammenhang Ist dıe atsache, dass elıgıon überhaupt und
die christliıche elıgıon besonderen unterschiedliche Dımensionen und verschieden-
artıge Ausdrucksformen kennt
Das klassısche ode) VOoON Charles OC EIW: unterscheidet fünf Dımensionen des
Religiösen.“ uch die stlıche elıg10n ist emnacC gleichermaßen eIn exIistenziell
rfahrenes WIE kKognitiv WU: SIE ist eDeENSO en bekenntnishaft geteiltes WIe Deten-
des, felerndes und sıch auf den auswirkendes Geschehen
Für eiINne sachgerechte Vergegenwärtigung der christlichen elıgı0n Raum der Schu-
le setzt diese Mehrdimensionalität stäbe Angemessen wıdergespiegelt wırd dıe
christliche elızıon ;{& NUL, Nsotfern ihre unterschiedlichen Dımensionen MN-
wärtig werden Käme die christliıche elıgıon ausschließlic) Odus des begrifflichen
1sSsens ZUT ng, dann erschıene S1E verkürztem IC
Zu einem ahnlıchen Ergebnis elangen WIT, WEeNnNn WIT die Unterschiedlichkeit der Aus-
drucksformen betrachten, dıe der CNArıstlichen elıgı1on innewohnen. Zeichenfundus’
steht nıcht alleın aus kElementen der Verbal- und der Schriftsprache. Vıelmehr E
fasst gleichermaßen Bılder und Symbole, Rıten und Handlungen, Bauten, OnNe und
SOBar Düfte denke den Weıihrauch Die chrıistliche elıgıon kennt also er-
Sschiedliche Ausdrucksweisen, die gleichermaßen konstitutiv SIN und dıe nıcht CN-
einander ausgespielt werden können

Charles 'ock, Über dıe Dımensionen der Religliosıität, In Joachim es, Kırche und Gesell-
scha Einführung dıe Religionssoziologie IL, Reinbek 1969, 150-168, vgl Stefan Huber, Zent-

und Kın multidimensionales Messmodell der Religiosität, Opladen 200  d ers
empirisches Instrumentarium unterscheıidet sıch erdings VO] Glockschen dadurch, dassdie Konsequenzdimension ‘ausgliedert’ (ebd., 114), dıe Rıtualdımension In Gebet und Gottesdienst
durch Erfassung kognitiven Interesses erschlıeßen SUC.
„ausdıfferenziert“ ebd.) und schlıeßlich die imension des relıgıösen Wissens “ indirekt’ (ebd., 134)

Eine außerordentlich treffende Religionsdefinition, welche den (syntaktıschen) Zeichencharakter
Von Relıgion den Mittelpunkt stellt und mıt dem (semantischen) Kriıterium der Referenz auf e1IN!
als oder ‘Göttlıches’ benennbare etzte Wiırklıchkeit verknüpft, lıefert erd Iheißen: „Relıig10-Nnen Sınd geschichtliıche Zeichensysteme, Gebäude AUS$s Zeichen, dıe Menschen erbaut aben, Gott

verehren.“ ers., Zur motivieren. Aufgaben, Inhalte und Methoden iner offenen Bıbeldi-dakti Gütersloh 2003, 122) Dıiese eiInNnııt1on Asst Raum für unterschıiedlichste AusdrucksgestaltenVon Religion, sodass Iheißen das Christentum WIE olg umschreiben kann „Die christliche Religionist Wıe jede Relıgion ıne Zeichensprache. S1ie Dbesteht aus Erzählungen und sprachlichen Bıldern,
aus Rıten WIEeE auife und en ferner aus Gegenständen WIe Kreuz und Buch, Altar undKirche lle diese relıgıösen Zeıichen und Zeichenformen eine ‘Sprache’,mıt der Menschen den Ontakt Gott aufnehmen.“ (ebd.,
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Erneut zeigt sıch also: Eıne ANSCIMECSSCHC Wiıderspiegelung Raum der Schule ar
der Berücksichtigung dıeser unterschiedlichen Ausdrucksformen Käme dıe christliche
elıgion ausschließlic 1Im begrifflichen Geltung, dann mutierte die ell-
g10N der Schule’ einem Zerrbild VOI elıgi0n.
Dies zusammenfassend ergı1ıbt sich also die ‘Relıgiıon der Schule’ dıe Notwendigkeit,
sich nıcht auf eine Relıgion-des Wiıssen, sich nıcht auf eine elıgıon des es VCI-

Sondern Raum eröffnen für die trukturelle Vıelfalt und Vıelstimmigkeit des
cCANrıstlichen (‚laubens
E Zum sozloreligiösen Kontext
Man knapp gesprochen feststellen, dass dıe Schule erzulande zumiındest

dıe Jungere Generation inzwıschen die CNAlıchen (jemeınden als wiıich-
tigsten reliıg1öser OmmMmMuUnıkatıon abgelöst hat..® Aus 1C der Schüler/innen bedeu-
tet dies, dass s1e die christliche elıg10n weıthın eINZ1g und alleine odus einer °Re-
lıg1on der Schule’ kennenlernen.
Diese einselitige Verlagerung der relıg1ösen Kommunikatıon In die Schule urde‘! gerade
dem Religionsunterricht eine schwerwiegende Herausforderung auf. Nämlıch die Auf-
gabe, einen änomenbereıich greifbar und nachvollziehbar machen, den dıe Schü-
ler/innen VON innen her nıcht kennen
Für die Mehrheit der Schüler/innen ist dıe ‘Religion der Schule’ OMNeNSIC:  iıch der eINn-
zige und der letzte Odus, dem ihnen dıie christliıche elıgıon überhaupt zugänglic
wird Damıt aber stellt sıch die rage, ob und INnWIeWEeIt SCHUlSCHES Lehren und schul1-
Sches Lernen der Lage SInd, die Aufgabe meıstern, dıe christlıche elıgıon iN-
Ten unterschiedlichen Dımensionen, In ıhren unterschiedlichen Ausdrucksformen nach-
vollzıehbar werden lassen
A ZUur Besonderheri der Schule als religLösem Lernort
Wer ausloten will, In welcher Weıise die sStilıche elıgıon In der Schule AaNSCMECSSCH
ZUT Geltung kommen kann, INUSS die E1ıgenart dieses Lernortes Rechnung tellen Als
hervorstechende Besonderheit Ist dabe]l herauszuheben, dass dıe OTTIeNtIıCHE Schule saku-
lar, dass Ss1e WEItNNC geprägt ist
Diesem MS zollte die katholische Kırche In hrem epochalen Dokument ZU) Reli-
g1onsunterricht, nämlıch Synodenbeschluss ZU! „Religionsunterricht In der
VON 974 Tribut ? Der Synodenbeschluss markierte und besiegelte einen klaren Ab-
schied VO  = Konzept einer Schul-Katechese Oder in evangelıscher erminologie g_
sprochen: Religionsunterricht wurde nicht mehr gefasst als „Kirche der Schule«10.
Vgl Teas eige Bernhard ressier 'olfgang Lukatıs recCi Schöll, ‘Religion’ bel

RelıgionslehrerInnen. Relıgionspädagogische Zielvorstellungen und rel1g1öses Selbstverständnis
empirisch-soziologischen Zugängen Berufsbiographische allanalysen und 1ne repräsentatıve Me1I-
nungserhebung un! evangelischen RelıgionslehrerInnen Nıedersachsen, Üünster
445-44'7

Gemeinsame node der Bıstümer der Bundesrepublik Deutschland, Beschluß Der Relıgionsun-
erricht In der Schule [1974] Ludwig al H2 (Gemeinsame YyN der Bıstümer
der Bundesrepublık eutschlan« Beschlüsse der Vollversammlung. Offizjelle Gesamtausgabe 1,
Freiburg/Br. 1976, 173152
10 In Rang nach ern eber, Aspekte eıner Sozlalgeschichte des (evangelischen und kathol1-
schen) Religionsunterrichts, Annelıese Mannzmann (Hg.), Geschichte der Unterrichtsfächer I1
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Vielmehr wurde klar erausgestellt, dass sıch der Religionsunterricht „den Zielen der
Schule zuordnet“ *! Er wurde efasst als en "spezifisc) schulisches’!* Unterrichtsfach
Miıt dieser schultheoretischen erankerung legte siıch der Relıgionsunterricht zugleich
eine Selbstbeschränkung auf. Als „ordentliches Lehrfach“* der „ Schule alle’ «1
verzichtet CT rauf, den Schüler/innen eın aktıves Bekenntnis christlichen Glauben
abzufordern
Dass sich der schulısche Religionsunterricht Gegensatz den Kırchengemeinden als
wichtiger relıg1öser Kommuntikation aupten konnte, beruht maßgeblıch auf dıe-
SCIN Verzicht Auf dem Verzicht, den Schüler/innen Iimplizit Oder explizit en aktıves
Bekenntnis abzunötigen. uUurde der Religionsunterricht e1IN! Bejahung des Glaubens
einfordern, dann würde DE sektenartigen Randfach, das sıch 1C| der Öffent-
lıchen Schule nıicht aupten könnte

Aporien schulischer Vermittlung VON Religion
Ich wıll] NUunNn beleuchten, WIEe die Detrachteten dreı Faktoren zusammenwiırken, WECNnNn 6S
darum geht, die christliche elıgıon Im schulischen Religionsunterricht authentisch
kommunizieren.
Wıe ich aufzuzeigen versuchte, kann eine solche authentische Vergegenwärtigung 1Ur
gelıngen, insofern erkennbar, insofern nachvollziehbar wırd, dass sıch die christliıche
eligion nıcht auf eiıne Lehrbuchreligion’ schr: Dass die christliıche Relıgion sıch
nıcht erschöp In reflexivem Wissen. Dass sSIe sıch nicht schr: auf uChSs  B,
auf Worte, auf Sätze
Soll also die christliche elıgıon Odus ihrer Schulıschen Vermittlung aNSCHICSSCH
Ckommen, dann INUSS die 1€. ihrer Ausdrucksformen und Dımensionen

zugänglıch, begreifbar werden. Die christliche elıgıon ANSCMESSCH verstehen kann
emnacC NUT, WeT eın Bewusstsein entwickelt hat, dass S1IE sıch nıcht 1Ur aus der
des 1SSeNs speist Sondern ebenso aus den Quellen des persönlıchen Erlebens, des
lıturgischen ollzuges, des Bekenntnisses und Bekennens und des ethıschen Handelns
Wie aber olches möglıch werden, WECINN In Rechnung tellt, dass der TOHe1
der Schüler/innen en rel1g1öses Erleben, Felern und Bekennen SOWIE en erkennbar r_
l1g1ös motivlertes Alltagshandeln Jenseılts der Schule kaum kennt? Wıe kann elıgıon
Schulıschen Raum, der ar geprägt ISt, © kommen, ohne die Akularıtät
dieses Lernortes leugnen? Wıe kann begreifen, Was N el (jott oben,

danken, auf Gott hoffen, ScChulıschen Raum, Gebet, Bekenntnis,
Gottesdienst weıthın ausgeschlossen bleiben?

Geschichte, Polıtische Biıldung, Geographie, Religion, Phılosophie, ädagogık, München 1983,108-176, 163
GGemeinsame Synode 1976 |Anm 132

12 El 131.148
3 Art f [1949]

Gemeinsame node 1976 |Anm 135
15 Positiv gesprochen heißt 165 Die Zielsetzung des schulischen Relıgionsunterricht ist prımär her-
Meneutischer atur Angezielt ist Verstehen und eıgene Entscheidung. IC her Bejahung und e1-
SCNEC relig1öse Praxıs.
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Wie Trkennbar wiırd, siıch erha der dre1 betrachteten Faktoren rüche,
Spannungen und Wiıdersprüche auf. Diese kulmıinıeren In derN
Wiıe der Religionsunterricht, der auf die TrTenzen des Lernortes Schule verwiesen
Ist, jene Aspekte der christlichen elıgı1on zugänglıch und verstehbar machen, weilche
die Möglıchkeıiten des TNO' Schule überschreıiten”
Wıe alsOo der Religionsunterricht elıgıon In ihren unterschiedlichen Dimensionen
und Ausdrucksformen zugänglıc) und greifbar werden lassen, ohne ZUTr Kırche
werden? Wiıe kann GE Ss1e zugänglıic) und begreifbar werden lassen und gleichzeıntig
schulischer Unterricht bleiben?

Vier Modı einer Schulıschen Vermittlung VON elıgıon
Die Frage, WIEe sıch die unterschiedlichen Dimensionen und Ausdrucksformen der
christlichen elıg10n innerhalb der (Grenzen und Möglıchkeıiten der Ööffentlichen Schule
kommunizileren Jlassen, SCHaTl dıe eile relıgionsdidaktische Diskussion In be-
trächtlichem Maße
Und ich SapCc gleich VOTausSs ınen ‚pannungsfreien Ön1ıgsweg, der inneren Vielfalt der
christlichen elıgıon erecht werden und zugleich dıe Besonderheit der Offentlichen
Schule achten, erkenne ich dabe!1 nıcht
erdings werden meınner Beobachtung nach vier 0odi! einer ScChulıschen ermittlung
deutlıch, dıe CS weiterzuverfolgen ohnt Zu SCHIUSS meıines Beıtrags 111 ich diese
vier sätze, dıe siıch erganzen und teilweise auch überschneıden, zumindest anklıngen
lassen
- Religiöses “Probehandeln’ Im Umterricht

91nter dem Stichwort eines ‘performatıven Religionsunterrichts wird derzeıt VON unNn-

terschl  icher e1te ein Weg gesucht, den aufgezeigten porıen gegnen Das
Wort ‘performatıv’ s1ignalısıert, dass hıer Handlungsvollzüge 1mM Mittelpunkt stehen
Zugrunde lıegt der nüchterne Befund, dass wesentliche Handlungen der christlichen
eligıon WIe Feıiern, Meditieren Oder eten den Schüler/innen unbekannt SINd.
ugleic) ist dıe Überzeugung leıtend, dass ohne Vertrautheit mıt diesen Handlungen
kein aNgEMECSSCNCS Verstehen der chrıstlichen elıgıon möglıch ist Der Ausweg aus

diesem Dılemma wIird NUunNn darın gesucht, Vollzüge der chrıistliıchen elıg10n, die u..

sprünglıch kiırchlichen beheimatet WaIcCHh, den Religionsunterricht hIn-
einzuholen. Der Religionsunterricht selbst wird also relig1öser Praxıs er-
dings VO.  1e. sıch dıese relıg1öse Praxıs didaktıischem Vorzeichen.! Das he1ißt,
16 Vgl insb Bernhard Dressler, Darstellung und ıtteılung. Religionsdidaktık nach dem Tradıtions-
abbruch, rhs 45 1/2002) 11-19:; Englert, ‘“Performativer Religionsunterricht!?‘ Anmer-
kungen den Ansätzen VOIl Schmid, Dressier und Schoberth, rhns 1/2002) 32-36; Hans
Schmid, Assozlatiıon und Dissoziation als Grundmomente relıg1öser Bıldung. Zur rage ach dem
“‘Wozu’ relig1öser Bıldung eute, RDB 50/2003, 49-5 7: Teas Verhülsdonk, „DIie Sprache
des (Glaubens und INUuSsSs Religionsunterricht gelernt werden“ [Interview mıiıt Martın
Ramb|l, Informationen für Religionslehrerinnen und Religionslehrer istum Limburg
4/2003) 235-239
17 Dies gılt zumiıindest Blickwinkel religionspädagogisch ep!  er Konzepte performatıven el1-
gionsunterrichts. Zur Nal Differenzierung vgl Burkard Porzelt, Neuerscheinungen und Ent-
wicklungen der eutschen Religionspädagogık, in rhs 2/2004) 5/-71, 66-68
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SIE estaltet sich als überschaubares, als eıitlıch begrenztes ‘Probehandeln Kın ° Probe-
handeln das jedem Falle treiwillıg erfolgen INUSsS Und das UuUrCc. nachträgliche Re-
flexion eingeholt werden INUSS
Dieser performatıve Ansatz birgt zweiıfellos wichtige und denkenswerte Impulse. (jera-
de für üngere oder behinderte Schüler/innen ist CS unausweichlich, praktısche Vollzüge

erproben. Nıchtsdestoweniger WITF‘' der performatıve Ansatz auch tische Fragen
auf
Zum einen steht das Rıisıko, dass der Möglıchkeitsrahmen der öffentlichen Schule
berdehnt, dass 8 überspannt wıird Es TO dıe Gefahr, dass dem eC  ante
einer modernen Religionsdidaktiık eine Rekatechetisierung des Relıgionsunterrichts Statt-
Nnde! Wäre dies der Fall, würde dıe schulısche Begründung des Relıgionsunterrichts
und dessen er  erung ScChuliıschen ächerkanon auerha untergraben.
udem ist aus theologischer IC iragen, OB und inwlewelt sıch genumn relıg1öse AK-

überhaupt ;probehalber‘’ vollzıiehen lassen. Relıgiöse Vollzüge implizıeren schlıeßlıch
unbedingte rnsthaftigkeıt. Nur sehr eingeschränkt lassen SIE sıch deshalb 1Ns 1-
sche Feld übertragen und dort punktuell “ausprobileren’. efen oder fejlern ass!
sıch nıcht einfach auf Probe! erden einzelne emente der Glaubenspraxı1s In den E:
terricht integriert, dann mussen SIe jedenfalls außerordentlich SOTSSaMM ausgewählt und
aufbereıtet werden auch und gerade unter theologıschen Gesichtspunkten.

Wechsel des Lernortes
Dieser Ansatz besteht darın, außerschulische Orte der elıgıon Oder des rel1g1Ös mot1-
vierten andelns aufzusuchen. ‚WEe1 Konzepte eines olchen TNO  echsels aben
den letzten Jahren In der Religionspädagogik Aufmerksamkeı gesorgt 1C e1-
nerse1lts die Kırchenraumpädagogık. Und andererseılts das geNaANNTLE ‘Compassı1on-
ojekt’

Dıie Kirchenraumpädagogik”“ entdeckte, dass dem sakralen Raum eıne Ausstrahlung
innewohnt, die unterschiedlichste Dımensionen und Ausdrucksformen des hrıstlı-
chen Glaubens aufschließt und erschließbar MaC
Das Compassion-Projekt””, das als mıt dem Unterricht Sozlalpraktikum
gestaltet ISt, zielt darauf, den Schüler/innen eigene Erfahrungen Im mıtmenschlichen
Handeln eröffnen. Und ZWäal Erfahrungen, die Anlass geben können, die eigene
thische Intuition und Reflexion Chulen

e1de Konzepte die irchenraumpädagogik WIE das Compassion-Projekt beruhen
auf der Erkenntnis, dass außerschulische TNO: en ONes Potenzı1al bieten, relıg1-
0S relevante Er ngen zugänglıch machen.
Doch darf die edeutung des Lernortwechsel für dıe schulısche Vermittlung VON Reli1-
9102 keinesfalls überschätzt werden SO wichtig und wertvoll CS ISt, die besondere
Plausibilität außerschulischer TNO: für dıe schulısche Annäherung die christliche
18 Einen profunden Überblick hefert Werner Simon, |Sammelrezension ZUT Kirchenraumpädagogik],

(4/2000) 329-334; vgl INa Gelsinger, KırchenRaumPädagogık als Iszıplın der
T'heologInnen? Querschnitt durch Publıkationen 1Nes sich rasch ausbreitenden Arbeıtsfeldes,

151 3/2003) 292-297
19 Einen Knappen Einblick eröffnet Lothar Kuld, Das Compassion-Projekt, KBI 125 (6/2000)418-421
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eligıon firuchtbar machen, etztlich ble1ibt SIEe doch schr: auf ausgewählte (Ge-
legenheıten. urde polemisc) gesprochen dıe “Flucht AUus dem asseNnzZIMMeTr ZUur

Norm, würde sich das Fach elıg1on auerhaft ZUN dem SCHhUullIschen Lern-, Le-
bens- und Arbeıitsraum verabschieden.
A Erkundung religLöser Zeu2nisse Im Unterricht selhst
Dieser drıtte Nsal ist Religionsunterricht selhst verortet geht S darum, AuS-

sagekräftige ragmente der cCANrıstlichen Tradıtion In iıhrer eigenen Sprache Spre-
chen ringen Und ZW: und dies ist entscheidend S1e einer Weise Spre-
chen bringen, die Raum lässt für den Überschuss. für den Sınn und
Bedeutung, der sich nıicht auflösen und nıcht einholen Jässt diskursıvem und reflex1-
VOC')  = Wissen. Grundlegend ist also die Erkenntnis, dass mannıigfache Ausdrucksformen

920der christlichen elıgıon mıit ubertus gesprochen „Nicht verbal “erklärt
und nıicht UrC) rationale Begrifflichkeit““ ersetzt werden onnen Beispielsweise gılt
dıies für Bılder, 5Symbole Oder Erzählungen Um solche Ausdrucksformen der Reli-
g10N sachgerecht erschliıeßen, bedarf 6S didaktischer Wege, dıe Raum lassen für das
Asthetische, Spielerische“ und Uneindeutige, ohne dass auf solıde edanklıche Reflex1-

und handftfestes Wiıssen verzichtet wIrd.
Glücklicherweise g1ibt 6S für diesen erkundenden Vermittlungsmodus In der Religi0ons-
didaktık eine ulle profunder Konzeptionen. Z/u ist besonders Hans 1ds
„Kunst des Unterrichtens“ .  « 23 Aber auch vielfältige Beispiele EIW: Aus der Bıld-, Erzähl-
oder Bıbeldidaktık Besonders bedeutsam siınd hler nach WIEe VOI solche ° Altmeister’ der
Religionsdidaktik WIE YaNnz 1€: Hans FKer, (Günter Lange, Alex 'OCK, Walter
Neidhart, Dietrich Steinwede oder eben ubertus Halbfas.“

Halbfas, Auf dem Weg eiıner Symboldidaktık, ders., Das T1! Auge Religionsdi-
daktısche Anstöße, Düsseldorf 1982,i 125 vgl ıinsb FYanz Niehl, Der chal Cker
Fıne ng den Dıalogischen Biıbelunterricht, In techetisches nstıtut des istums Trier

eben lernen mıiıt der 1DEe. ınfül In den Dıialogischen Biıbelunterri: eıl E Irıier
1998, 5-19, Q Anke eifer. Wıe Kınder etaphern verstehen. Semiotische Studien ZUr Rezeption
bıblischer exXie Relıgionsunterricht der Grundschule, ünster 2002, mıt Bezug auf Max
lack

Halbfas 1982 |Anm 20], N
22 Vgl InZSCH, Gleichnisse, in LexRP, 2001, 724-726 mıiıt eZzug auf eorg ACNNOLZ
23 Hans Schmid, Die Uuns! des Unterrichtens Eın praktischer Leıtfaden für den Religionsunterricht,
München 1997
24 Vgl insb 1E 1998 |Anm 20]; Hans rker, Bıbel-Lesen Zur eth‘  S: ers al Zugän-

bıbliıschen Texten. Eine Lesehilfe ZUT für dıe Grundschule Neues J estament, Düsseldorf
1980, 17-28; -Ünter Lange, Zur ethe der Erschließung VOIl Bıldern der uns! Relıgionsun-
terricht, rhs 279-283; ders. , Bılder der Glaubensvermittlung Drel Ratschläge,
Bernhard acke Hg) Dımensionen der Glaubensvermittlung. In Gemeiınde, Erwachsenenbildung,
Schule und amlılıe, München 1987, Tex OCK, Strukturale Bıldanalyse, Manfred WiI-
chelhaus lex 0C! Bildtheologie und Bılddıdaktık Studien ZUT relıg1ösen ‚WEe| Düsseldorf
1981, 36-43; 'Alter Neidhart, Vom Erzählen bıblıscher Geschichten, in ers Hans k ggenberger
(Hg.) Erzählbuch Bıbel Theorie und Beıispiele, Zürich 197/5, Dietrich Steinwede,
en, Wolfgang anger Hg.) Handbuch der Bıbelarbeıit, München 1987, 257-262;
Halbfas, agister NarTans oder Der ehrer als Erzähler, ders. , Religionsunterricht der Tund-
schule Lehrerhandbuc z Düsseldorf 1984, 40-48
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Religionskundliche Phasen Elemente Im NtierrıCc:
Der vierte und letzte Odus, dıe innere Vielstimmigkeit der istlıchen elıgıon a_
thentisch A Sprache bringen, ist der relıg1onskundliche ugang Allerdings ist der
Begriff und das Konzept der Relıgi1onskunde en 1eDier Angrıffspunkt kırchenamt-
iche und auch relıgionspädagogische Attacken * Meiıst wird dabe] eiIne Karıkatur, eın
Pappkamerad gezeichnet, der mıt den Anlıegen einer profunden Relıgions. S weni1g
gemeın hat In der ablehnenden Außenperspektive wiıird Religions  de als VCI-
kürzt auf die „abstrakte““* Vermittlung baren Sachwissens. Wenn aber einerseılts die
Annahme zutreffend ist, dass das Chrıistentum selbst zahlreiche Schüler/innen eINne
Fremdrelıgiıon arste. WEeNNn andererse1lts Relıgionskunde verstanden wiırd als achtsame
und edachtsame ne1gnung VON elementaren Kenntnissen, dann rel1g1-
onskundlıchen Elementen und Phasen auch konfessionellen Religionsunterricht kein
Weg vorbe1i Der Odus der relıg1onskundlichen ermittlung lıefert eINe eDeENSO uUuNnver-
zichtbare WIE wertvolle Basıs einer authentischen Vergegenwärtigung der chrıistlichen
elıg10n der Schule */

Schluss und USDIIC
Ich gelange Schluss Ich habe versucht, das ema der ‘Relıgion der Schule’ In
apper, aber hoffentlich In grundlegender Weise ordnen und eroörtern
Dass dıe Religionspädagogik eın dıie authentische Wiıderspiegelung der chrıstlıchen
elıgıon Lernort der Schule nıcht schultern9 dürfte deutlıch geworden
sSein äamtlıche theologischen Dıiszıplınen Sind aufgefordert, das theologıische ° Aus-
wärtsspiel’ miıtzugestalten, welches dıe Kommunikatıiıon der chrıistlıchen elıg1on In der
öffentlichen Schule TSte.

Vgl z Sekretarıiat der Deutschen Bıschofskonferenz Hg.) Die bildende Kraft des Religionsun-errichts Zur Konfessionalıtät des katholiıschen Religionsunterrichts, Bonn 1996, 18.78:; Ingo Bal-
dermann, Einführung In dıe Bıblısche Dıdaktık, 1996,

Deutsche Bıschofskonferenz 1996 |Anm. Z 78
27 Eın pomtiertes, durchaus enkenswertes ädoyer Zugunstien des Begriffs und KOnzepts einer ‘Re-
lıgionskunde”’ formuliert Gert OÖMtto, Relıgionskunde, In ECXKP. 2001, insb Al-
lerdings Ste)| der relıgıonskundlıche Nsal ler In Sstrenger Opposıtion ZUMm konfessionellen Relıg1-Onsunterricht; ıne Integration relıgıonskundlıcher emente und Phasen in einen MONO- Oder INn-
ter)konfessionellen Religionsunterricht cheınt ausgeschlossen.


